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Lilli hat gesagt . .. .
Novelle von Thusnelde Schuster.

lSchluß.)

‚ie Pferde verfolgten den Weg in alten Wagenspuren.
s- Der Kutscher trieb sie nicht an. ·Karla lehnte verträumt
Ä ) indem Polster. Sie kam sich wie ein Kind vor am hei-

Ä Iigen Abend. Und ihr Herz klopfte zum Zerspringen.
Was würde der Frühling ihr noch bringen? Sie lauschte

dem Wind und fühlte sich von flüsterndem Glück umringt. Drüben
auf dem Fußweg ging ein Paar. Karla sah von fern durch die
Bäume das mattblaue Kleid schimmern und den Mantel des Ve-
gleiters flattern. Das Paar schien ihr eine gute Vorbedeutung.

Da gellte ein Schrei. Das Mädchen drüben hatte ihn wohl
ausgestoßeu, als sich·ihr Begleiter zum Kuß über sie beugte.
Oder war es Karla gewesen? Wie von Schwindel erfaßt, sank
sie zurück. Hatte sie recht gesehen? Sie drehte sich im Wagen
um. Das Paar war verschwunden. Lilli —- Doktor Hellwigl

Sie fühlte ihre Wangen brennen. Jn ihren Schläfen begann
das Blut zu hämmern. Der Atem fand keinen Ausweg. Ihre
Augen öffneten sich weit. Der ganze Körper schüttelte sich im Frost.

Hellwig und Lilli! Verlor sie denn nicht den Verstand?
Angst packte sie. »Du mußt deine Fassung behalteu.«

Und da durchflutete sie ein einziger großer Schmerz. Es war
ein Schmerz, den sie noch nie gefühlt, der sie betäubte. Ihr
war eine Wunde geschlagen worden, die niemals heilen konnte.
Sie fühlte namenloses Weh.

 

Beilage zu

Vrockauer Zeitung.
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»Nichts von Bedeutung, Papa« Klar und hell klang die
Antwort. »Der Spiegel ist zerbrochen. Er war doch nicht brauch-
bar. Ich muß einen großen haben, weißt du, einen, der die ganze
Figur zeigt. Sie wandte den Kopf nach dem Fenster.

Des Vaters bedauernde Worte beachtete -sie nicht.
Draußen zerzauste der Frühlingssturm immer noch die Bäume.

Ihre kahlen Zweige schlugen auseinander und trafen die Fenster--
scheiben, und wieder schlugen die Kronen zusammen. Dürre
Aste verloren den Halt, aber auch mancher Zweig brach, der schon
dicke, schwellende Knospen trug. -·

Karla th gedankenlos zu. Eine Willenslähuurng war über
sie gekommen. Mechanisch drehte sie wieder den Kopf. Ein frem-
der Zug lag in ihrem Gesicht. Ihre Augen erblickten die zer-
brochene Vase und den dunklen Fleck auf dem Teppich. Immer-
fort, ganz ohne Bewußtsein, starrte sie hin. Die Lider begannen
zu brennen. Aber sie ließ nicht von dem Punkt; Immer heftiger
schmerzten die Augen. Sie regte sich nicht. Sie schien kein Glied
zu fühlen. Langsam perlten Tränen über ihre Wangen.

Lilli kam nicht mehr zum Musizieren. Sie hatte sich erkältet,
wie sie schrieb.

Der Geheimrat bedauert-e es sehr. »Nun bist du ganz allein!
Doktor Hellwig steht vor dem (Examen und kann auch nicht kommen.
Aber was meinst du, wenn ich mich frei machte uud mit dir jetzt
an den Genfer See ginge? Ehe der Sensemnanu kommt und
mich holt, will ich doch mein Versprechen einlösen.«

»Aber Papa!« «
Sie sahen sich beide for-

 Ihr Kopf sank schwer zur

 

Seite. Aber nur em paar XIV-Mr

Augenblicke. _ .· -- -- . .

»L1llr und Hellwig!«
gellte es wieder « in ' d n
Ohren. Ihre Hände ball en
sich, daß sie die Nägel spürte.
»Den Triumph sollen sie
nicht haben!« Ihr Stolz
straffte sich, ihr Verstand
schien doppelt geschärft.
Wäre der Vater zu Haus
ihr jetzt mit einer Bitte ent-
gegengetreten, sie möge ihn
in eine Gesellschaft beglei-
ten, dann hätte sie zugesagt
und mit ihrer Laune alle
Menschen vortrefflich unter-
halten. Jeder Muskel war
in ihrer Gewalt.

»Der singende Bajazzo
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sehend an, und aus beider
Augen blickte ein Schwur:
»Wir bleiben zusanunen!«
Die Vorbereitungen für

die Reise wurden schnell
erledigt. Nach acht Tagen
schon war der Geheimrat
mit seiner Tochter in Mon-
treux. In einem Hoteh dl s
seine moderne Sandsteiu-
fassade dem See zuwandte,
stiegen sie ab. Karla strich
sich über die Stirn, als oh
sie sich auf etwas besinnen
müßte, als sie die Schnee-
riefen wieder herülnkrgrüßen
sah. Ihr war wie einem
Schwermütigen, der den
Frühling kommen sieht und
hoffnungslos ihn gehen läßt.
Das Leben stand so dunkel
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 mit blutendem Herzen«,
ironisierte sie sich selber, als
sie in ihr Zimmer trat.
Sie schleuderte jetzt den .
Hut von sich. Er riß eine Vase;·«mit Blumen um und flog in die
Ecke. Das Wasser floß auf den roten Teppich und versickerte bis
auf einige Tropfen, die blieben stehen. Sie wandte sich ab. Ihr
Blick fiel auf den Spiegel. Mit einem Aufschrei schleuderte sie
eine kleine Nippfigur nach desn venezianischen Glas. In das
Klirren der springenden Splitter gellte ihr Lachen.

Sie ließ sich in einen Sessel fallen, verschränkte die Arme
hinter dem Kopf und streckte die Glieder von sich.

So fand sie der Vater.
»Was ist passiert, Karla?«

Die Reste her nach dem Rückzug der Franzosen nach her Schlacht bei Bautzeu
zerschossenen Wilde, deren Trümmer heute noch stehen.

 

vor ihr, als gäbe es keine
Sonne mehr am Himmel.

Die Briefe von Lilli, die
öfters schrieb, schienen aus

k'lä’ingftnergeffenen Zeiten zu kommen. Anfangs las sie nur mit Wider-
willen diese Zeilen. Endlich, als sie merkte, daß Lilli wie eine gute,
anhängliche Freundin schrieb, überwand sie sich und antwortete
absichtlich in einer Art, aus der man eitel Freude und Lebensluft
spürte. Da wagte denn Lilli ganz »im Vertrauen« von ihrer
Verlobung von Doktor Hellwig zu sprechen. »Du hast es gewiß
schon lange kommen sehen, liebe Karla, und wirst dich über mei-
nen Sinneswechsel nicht wundern. Du weißt, daß sich jeder Mensch
einmal irren kann. Ich bin sogar froh, daß alles so gekommen
ist. Jetzt mag die gute Langbem die Gelegenheit wahrnehmen.«

(Mit Text,)



Karla faltete den Bogen langsam zusammen.
schwer fällt, ihr Glück zu wünschen?« Es war so still-im Garten,
da konnten die Gedanken weit ausholen und tief graben. Die
Augen ruhten auf bem See. Jn
dem einförmigen, langsamen Wel-
lenspiegel lag etwas Beruhigendes.
Sie dachte an die Begegiiung da-
mals im Walde. Die Erinnerung
schmerzte noch, aber ihr Stolz litt
nicht mehr darunter. Wie dein Krie-
ger nicht die Wunden als Zeichen
der Niederlage gelten, sondern nur
zur Lehre, so war ihr das Vergan-
gene. Zum erstenmal regte sich in
ihr wieder ein Hoffnungsgefühl.

Da fuhr sie erschrocken auf. Ein
Herr stand vor ihr und zog den
Hut. »Gestatten Gnädige ?«

Karla blickte ihn an. Sie hatte
etwas Abweisendes. Aber Mister
White, einer der Hotelgäste, war-
tete gar nicht auf Antwort. Er nahm
auf der Bank Platz und sa te ihr
sofort, daß er sie schon oft Lspielen
gehört habe und sie näher kennen
lernen möchte.

»Der Ton schallt über den Gar-
ten nach dem kleinen Gartenhäus-
chen, in dem ich wohne. Ich bin
hier,.um meine Nerven zu beruhi-
gen. Der Winter in Amerika war «
zu anstrengend für mich. Aber ohne
Übung will ich nicht bleiben. Wol-
len Sie mit mir üben? Nur ein
paar Sonaten ———“ --

White war der Held des Hotels. « ° «
Karla wußte nicht genau, warum
die Damen für ihn schwärmten,
denn er hatte absolut kein beste-
cheiides Äußere. Galt es seinem
Spiel, oder war sein gehaltenes
Wesen so fesselnd? Jedenfalls war
er Karla gleichgültig. Ja früher! Da hätte sie bei einer. solchen
Aufforderung gejauchzt. Heute kam nicht einmal ein befriedigen-
des Gefuhl.

Sie sah ihren Nachbar prüfend an. »Wir können’s ja im
Miisikzimmer einmal versuchen«, warf sie hin.

Der Amerikaner schien kein freundlicheres Entgegeiikonimen
erwartet zu haben, seine Miene blieb unbeweglich. Er erhob
sich mit kurzem Dank

+4- 102 4»—

»Ob es mir

 
 

 

. ü. »O ·2 .

Kein Eingang « .

Eine neue Straßenbahntype in Berlin.

Abschluß.

 

« « Eingang

 «

"v.

J

z
«

 
iMit regt.)

Karlas Spiel, das voller geworden war. Jn den» Klängen war

ein warmer Hauch. Eine Seele rang sich zum Licht. D

»Jetzt ist sie auf dem richtigen Weg«, klang es in des Vaters
Brust. »Gottlob, sie beginnt zu
überwinden! Jch will ihr helfen,
meine Schätze ihr geben, die ich in
stillen Stunden gesammelt.«

Vor seinen Augen reihte sich
Bild an Bild. Winterabeude, in
denen er seine Kuiistniappen Ther-
vorholen würde, um ihr Auge für
die Schönheit empfänglich zu ma-
chen, aus guten Büchern wollte er
ihr vorlesen, um ihrem Geiste
Schwingen zu geben. »Es ist noch
Zeit, noch nicht zu spät!«

' White spielte ohne Ermüdung.
Karla spannte ihre Kräfte an, um
bis zuletzt frisch zu bleiben. Aber
sie täuschte ihn nicht. Er brach
dann ab und lächelte. Karla kam
es wie Mitleid vor.

»Wollen Sie, bitte, einmal zu-
hören, ob das klingt?« Er spielte
eine eigene Komposition.

Karla blieb sitzen. Je schärfer
sie urteilte, desto zufriedener-war
er. Nach dem Ende ging er mit
kurzem Gruß und Dank. Karla
blieb noch. «

Jhr war es nicht sofort möglich,
mit anderen den gewöhnlichen Ge-
sellschaftston anzuschlagen. Sie
merkte wohl, daß ihr Geist nicht
mehr wie früher die Spannkraft
hatte, und diese heimliche Ruhe tat
ihr wohl. Gerade von dem Sessel
aus konnte sie durch die Glastür
nach dem Wintergarten schauen,
der ein paar Stufen tiefer lag. Ein
geschickter Architekt hatte auch die
Schneeberge mit zu benützen ge-

wußt. Die«gegenüberliegende Glaswand besaß eine zweite Tür,
die den Blick durch den immergrünen Garten über den Genfer
See führte. Das leuchtende Weiß jenseits gab einen feierlichen

Eben verschwand die Sonne, wie ein tieferglühendes Mädchen-
gesicht, das sich nach dem ersten Kuß abwendet. Jn der Luft
zitterten noch rosige Schleier, sie senkten sich leise auf den Wasser-

spiegel. Karla sah al-
 und ging weiter.

Nachmittags nach
der Teestunde trafen
sie sich regelmäßig im
Musiksalon. Sie spiel-
ten inoderne Werke.
Bald drängten sich die
Hotelgäste herbei und
umstandeii den Flügel.
White ließ sie gewäh-
ren. Als sie merkten,
daß sie ihm Luft wa-
ren, blieben sie nach
und nach fort. Schließ-
lich war er smit Karla
allein. Gesprochen wur-
de nicht viel. Bei der
Begrüßung reichte er
ihr die kiiochige Rechte.
Eine flüchtige Frage
nach dem sBefinben,
und schon hatte er die
Noten aufgeschlagen.

Er gab ihr auf dem
Flügel den Ton an.
Sofort, wenn die Geige
gestimmt war, begann
das Spiel, Seine Blicke

 

streiften kaiim ihre Gestalt. Er« schien ihr Äußeres, ihre Toilet·-
ten, nicht zu sehen. Ebensowenig d
Leistungen.

Manchmal kam der Geheimrat und hörte zu.

 

achte er an eine Kritik ihrer
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kunst. (Mit fliegt.)

Jhn freute

Von der Juteriiationalen BaufachsAnsstellung in Leipzig: Der Papillen für Raum-

So waren Wochen vergangen.
zur Abreise. White war überrascht.
hatte er gar nicht gedacht.

»Mein Vater wünscht es.“
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les, und gewahrte doch
wiederum nichts.
Jhre Gedanken schie-

nen heimlich Wege zu
schleichen, die mit Ro-
sen gesäumt waren.
Uiiwillkiirlich verglich
sie die Musikstunden
mit denen zu Haus.
Wie kindisch und ober-
flächlich waren sie ge-
wesen! Nur ein Mit-
tel-, um andere Gefühle
zu wecken und zu ver-
bergen. Ja,- selbst Hell-

· wig erschien ihr jetzt un-
bedeutend, daß sie gar
nicht begreifen konnte,
wie sie ihn je geliebt.
Sie kam sich jetzt wie
gehoben vor. —

Auch die Scheu vor
den Menschen hatte sie
bald verloren. Selbst-
bewußt ging sie durch
die Kreise der Hotel-
gaste. Das Lachen hin-
ter ihr hörte sie nicht.

Der alte Geheimrat drängte
An eine Abreise Karlas
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»Warum jetzt schon?« fragte er.
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»Bleiben Sie wenigstens hieri«
»Es geht nicht!“
»Warum nicht?“
Karla senkte den Kopf. So verschämt erröten wie Lilli konnte
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Landschnabeltiere. Originalzeichnung von Paul Neumann. (Mit Texts

sie nicht. Sie hatte es nicht gelernt. Er hätte es auch gar
nicht beachtet. Seine Augen suchten in den Noten. »Ich wollte
wenigstens noch den letzten Satz mit Ihnen durchspielen. Jch
war so eingewöhnt mit Ihnen. Zu schade —«

Karla seufzte. Es verstimmte sie auch, jetzt abreisen zu müssen.
Es war die letzte Stunde, die ihnen zur Verfügung stand,

und sie spielten ein leichtes Stück. Karla griff oft falsch.
White betrachtete sie erstaunt durch den Klemmer. »Was hat

sie nur?“ fragte er sich. Endlich glaubte er zu verstehen. Ein
geschmeicheltes Lächeln ging um seinen bartlosen Mund, Seine
farbloseii Augen begannen zu zwiiikern. Er rückte näher. Sie
wich. Wieder griff sie daneben. Da faßte er plötzlich ihre Hand,
drückte sie auf die Tasteii nnd beugte sich vor, ihr ins Gesicht
blickend. Er sah ein paar dunkle, schwimmende Augen.

Später wußte er eigentlich nicht, was es gewesen war, das
da so urplötzlich über ihn kam. War es wirklich ein inneres Ver-
langen oder Mitleid, als er Karlas Schultern umschlang, um ihr
den Kuß zu geben, den sie so heiß mit allen Fiebern ihres Wesens
zu begehren schien. Einen Moment fühlte er den Körper in
unwillkürlicher Gegenwehr zucken. Der Widerstand reizte ihn,
er packte fester zu. Er prefzte feine Lippen auf ihren Mund.

Aber sie entwand sich seinem Arm. Polternd fiel der Sessel
zu Boden. Karla war durch die Glastiir nach dein Wintergarten
verschwunden. «

Langsam stand White auf. Die Hände in den Hosentaschen,
blieb er vor dem Fenster
stehen. Er kam sich sehr er-
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da und preßte die Lippen aufeinander. »Da, sehen Sie!« fuhr
der Landsmann fort und zeigte über den See. »Die Segelboote
kehren alle heim. Es gibt Sturm heute nacht.«

White kehrte kurz entschlossen, ohne dem andern ein Wort
zu erwidern, den Rücken. Er wollte den»p--W—FH, Geheimrat aufsuchen. Doch der Kelliier

« 7?} meldete, der Herr Geheinirat sei eben
.. - beim Schreiben von Depeschen.

Langsam schlenderte er nach der Aus-
gangstür. Er ioollte nach deni.Gartenhaus.
Draußen beugte der Wind tief die Bäume
und Sträucher. Beim Vorübergehen schlug
ihm ein Zweig ins Gesicht. Er sprang
mehr, als er· ging, nach dem Eingang. Jniis

; mer zwei Stufen auf einmal nahm er die
. «-. Treppen. Von seinem Balkon beobach-

: —« —. T .- tete er die Ufer des Sees. Doch viel konnte
« - ·" “N er nichtsehen. Die Nacht brach rasch hereiii.·

· f « ‚f Wie ein Grauen kroch es ihm da ins
; Herz. Er sah vor sich einen Körper im See

herumgeschleudert. Aufgelöste Haare be-
««,«« deckten ein bleiches Gesicht. Die Hände schie-
" nen nach einem Halt zu suchen. «

( dünn. XII-Si Seine Lippen zitterten. »C»ch will doch
d. “ab“, ‚f; » noch einmal hinüber und mich erkundigen«,

»Es dachte er.
IIIIst

alt

Lillis Mutter legte den schwarzgerän-
derten Bogen fort. Traurig sprach sie zu dem Verlobten ihrer
Tochter: »Es ist ein harter Schlag für den alten Geheimrat.
Was sagt nur Lilli dazu ?« -

Doktor Hellwig zuckte die Schulter.
»Lilli hat gesagt, alle Jahre kämen welche im See um, und

für Karla sei es vielleicht am besten so.« —- —
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Auch ein NapeleoiissAiidenken. Nach den raschen Schlägen, mit
denen die Verbündeten im August 1813 die Napoleonischeii Streitkräste
bei Kulni, an der Katzbach und bei Dennewitz bezwangen, musite sich Nape-
leoii bekanntlich ganz aus der Lausitz zurückziehen, um mit Rücksicht auf
den von Süden her drohenden Angriff der böhmischen oder Hauptarinee
bei Dresden Stellung zu nehmen. Die feste Brücke über die Spree bei
Baiitzen-Niedergurig, die er bei seinem Rückzuge zum übergang benutzt
hatte, ließ er von den in der Nähe befindlichen französischen Befesti-
giingen aus hinter sich zusammenschiefzen. Welchen Widerstand nament-
lich die Pfeiler den französischen Geschossen geleistet haben, bezeugen die
noch heute über das Spreewasser hinausragendeii Brückenreste, die wir
hier unseren Lesern im Bilde vorführen. Die Ruine heißt noch heute
allgemein die Napoleonbrücke.

Eine neue Straßenbahntype in Berlin. Die Berliner Straßenbahii-
gesellschaft hat neue Wagen eingeführt, die zwei Zugänge besitzen. Der
eine dient zum Aufsteigen und der andere zum Absteigen. Dadurch entsteht

 

iiüchtert vor, wie ein Junge
nach einer Ohrfeige. Er
war ärgerlich, sich so wenig
beherrscht zu haben.

Da wurde die Tür auf-
gerissen. Ein Landsmann
von ihm kam herein und
schlug ihm auf die Schulter.

»Nun, wie steht’s ?«
sz,Was ?« .
»Die schöne Karla reist

also ab ?«
„Reine Eroberung ge-

macht?“
« »So einen Buckel·? —·—-

Na, da ist doch eine wie die
audere.«
Er lachte schallend auf,

doch jäh brach er ab. Ein
dunipfer Ton kam aus deiii
Wintergarten. «

Erschrocken drehten sich
beide um. Wie eine Vi-
sioii sahen sie ein verzerrtes -

Gesicht. Dann schlug die -._..._.__.____.__._
Tür zu.
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Der Amerikaiier stand Die historischen Gebäude der Breslaner Jahrhundertaneftellnng. (um Fliegt.)



—9—+

kein Gedränge. Die Wagen sind innen auch so breit gebaut, daß bequem
zwei Personenaneinander vorbeigehen können. Jedenfalls kann man diese
Einrichtung als eine sehr praktische Neuheit begrüßen.

Von der Juternationalcn Batisach-Ausstclliing in Leipzig: Der
« abillon für Raumkunst. Eine interessante Fachausstelluug wurde am
, . Mai in Leipzig durch König Friedrich August von Sachsen feierlichst er-
öffnet. Die Ansstellung zeigt alle Gebiete, toelche irgendwie mit dem Bau-
fach, sei es nun Hoch- oder Tiefbau, in Verbindung stehen. Die Vereinigten
Eisenwerke haben u. a. in dem sogenannten »Turm des Eisens« ein gewaltiges
Monument geschaffen. Jn diesem Turme werden alle Erzeugnisse des
Eisenbanes in Modelleu gezeigt. Allein zum Bau dieses durch eine große
goldene Kugel gekrönten gigantischen Werkes sind 300 000 Walzenträger
verwendet worden. Auch der Pavillon für

104
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Eine gute Seit-. A.: »Du, der Müller ist ein schrecklicher Mensch, der
bestreitet alles l“ -— B.: „Stur seine Ausgaben nicht!« »

Humor des Anstandes. Geizhals: »Ich habe kein Geld, aber
ich will Ihnen einen Rat geben.“ — V et t le r: »Nun, wenn Sie selbst
kein Geld haben, kann Jhr Rat nicht viel wert sein.« »

Perlenfischcrei in Deutschland, Daß es auch deutsche Perlen g1bt,
diirste wenig bekannt fein. Sie werden aber schon seit alter Zeit 111 den
bayrisehen Gewässern gefunden. JmMittelalter stand hier die Perlenfischerei
in hoher Blüte. Aber durch die Kriege wurden sie sehr beeinträchtigt, und
die napoleonische Herrschaft gewichtete sie später ganz. Doch _m neuerer
Zeit wird die Perlensischerei von der baherischen Regierung sehr begun-
stigt. Die Forstverwaltung hat darüber die Aufsicht. Oberfranken ist das

Hanptgebiet der Perlenfischerei. Ihr Er-·
 

Raumkunst ist ein monumentales Werk, in
Betonbau ausgeführt.

Landschnabeltiere oder mit dem wis-
senschaftlichen Namen Proechiana heißen
die sehr sonderbaren, exotischen Gäste, die
seit einiger Zeit der Zoologische Garten in
Berlin beherbergt. Die Heimat der Tiere
ift«s)ie:igninea. Sie sind die Vettern der
Wassersehnabeltiere und werden zu den
Siiugetieren gerechnet, trotzdem ihre Fort-
pflanzung durch Eierlegen geschieht. Das .
Fell der Landschnabeltiere ist mit kurzen,
dicken Stacheln bedeckt, ihre einzige Waffe.
Die-Tiere sind sehr schen, halten sich bei
Tageslicht versteckt nnd gehen nur nachts
auf Nahrungssnche aus. Mit dem ver-
längerten Schnabel verbindet sich ein hoch-
ausgebildeter Tastsinn, der ihnen zum
Suchen der Regenwürmer, ihrem Haupt-
nahrmtgsmitteh fast Lebensbedingng ist.
Der Geruchssinu, und namentlich das Ge-
sicht; sind nach den neuesten Forschungen
beim Landschnabeltiere wahrscheinlich nur
sehr gering ausgebildet. — Die Tiere wer-
den im Zoologischen Garten mit großer
Sorgfalt gepflegt, so daß man hoffen darf,
die seltenen Exemplare recht lang am
Leben zu erhalten. "

Die historischen Gebäude der Bres-
laner Jahrhundertausstellung S‚Breälau,
das im Mittelpunkt der Freiheitsbetvegnng
von 1813 stand, hat zur Erinnerung an
die große Zeit eine Jahrhundertäusstellung
veranstaltet; sie besteht aus einer großen
Ausstellung von Erinnerungen und Denk-
würdigkeiten aus dem Befreiungsjahr, an  
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um ein summa.

Präs lden t: ..Angeklaater, gestehen Sie doch endlich Jhre Schuld einl«
Auge kla ater: „mein, denn sehen Sie, die Rede des Verteidigers

hat selbst mich von meiner Unschuld überzeugtt«

trag beträgt etwa 1400 Perlen, und zwar
über 100 große weiße erster Klasse und
über 200 zweiter Klasse. Die banerische
Staatskasse zieht somit ans der Perlen-
fischerei einen hohen Gewinn. Daher wird
auch der Perlendiebstahl hart gealmdet. V.

 

 

Als Ersatz für Kasfee und Tee ist
Personen, welche leicht von Herzllopsen
heimgesucht werden, ein Aufguß von ge-
trockneten Brombeerblättern iehr zu emp-
fehlen. Auch ein Gemisch gleicher Teile
Brombeerblätter und Erdbeerblätter hat
sich recht gut bewährt.

Halsunischläge. Bei allen Hals-ent-
ziindungen verordnet der Arzt mit Vor-
liebe kalte llmsrhläge um den Hals. Da-
mit bei empfindlicher ‚traut eines Kindes
ein roter Frieselansschlag vermieden wird,
ist es gut, den Hals mit etwas Vaseline
einzureiben.

Werden Lerchen im Käfig gehalten,
so sind ihnen täglich einige Mehtwürmer
zu geben, Ameisenpnppen können die im
Freien als Futter dienenden Kerbtiere
nicht ersetzen. Man hat beobachtet, daß
die Sangesluft bei regelmäßiger Gabe von
animalischer Nahrung annimmt.

Moos nnd Flcchten an Obstbäumen
ist stets ein Zeichen des langsamen Wachs-
tums und übermäßiger Fenchtigkeit im
Boden. Bespritzen des Baumes mit Eisen-
vitriollösung, Kalkanstrich, Entwässern und
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die sich historische Gärten anschließen, ferner
aus einer Kunstausstelluug, aus einem Freilichttheater, einer Gartenbau-
ansstellung und einem Vergnügungspark. Der Schwerpunkt der Breslauer
Ausstellung liegt in der historischen Abteilung. Jn der mächtigen Fest-
halle, die fünftausend Personen faßt, wird Gerhart Hanptmanns Jahr-
hundertfestspiel, von Max Reinhardt inszeniert, seine Uraufführung erleben.

Niemand kann’s erjagen,
Niemand von sieh sagen,
Daß er heut und eine Frist
Ohne Wunsch nnd glücklich ist.

- . (Bfucfi.
lück ist wie ein Sonnenblick, Glück ist wie ein Sonnenblick,

Erst wenn es vergangen,
Erst in Leid und Bangen
Denkt ein Herz und fühlt es klar,
Daß es einmal glücklich war.

M. Greif.

- Fürs Baus

 

Gehäkeltes Stübchen für Wäsche» ‘

Sehr passend für Kinder-, besonders Vabywäsche, ist dieses einfache
Spihchen, das aus Banmwollgarn Nr. 60 gehäkelt wurde. Zur Herstel-
« · « « lnng schlägt man 22 Ma-

schen auf und häkelt in die
8. nnd 9. Masche je l Stäb-
chen, dann 2 Lstm., 2 Stbch.,
2 Lftm., 2 Stbch., 2 Lftm.,
2 Stbch., 3 Lftm., wenden,

. 3 fefte M. in die beiden letz-
ten Lstm. der vorigen Reihe, 2 Lftm., 3 f. M. in die nächsten Lftm. zwei-
mal wiederholen, 2 Lftm., l Stbch. in bie Randkette, wenden, 7 Lftm., 2
Stbeh auf die letzten Lftm. der vorigen Reihe, dreimal wiederholen usw.
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.. Unangenehmer Vorgängerl S o m m e r g a st: »Was soll diese riesige-
larmende Kindervexsammlnng vor meinem Fenster ?.« —- Wir t:»»Ja wis-
sen’s, m Ihrem Zimmer hat früher einer gewohnt, der jedem Kind, das
nicht lärmte, zehn Psennige gab.«
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Düngen des Bodens müssen diese Para-
siten vertreiben und deren Aufkommen verhindern. Die Rindenpftege muß
sich hauptsächlich aus die Herbst- und Wintemonate erstrecken.

Lackierte Gegenstände dürfen niemals mit heißem Wasser gereinigt
werden, weil der Lack dadurch Sprünge bekommen würde. Man reibt sie
am besten mit einem weißleinenen, durch Baumöl angeseuchteten Lappen ab.

Obftsast. Reiuer Himbeersaft hat sehr leicht etwas Weichliches an sich,
er verliert dies, wenn man zu gleichen Teilen Johannisbeeren dazu nimmt.
Und noch besser wird der Saft, wenn er aus Kirschen, Johanniebeeren nnd
Himbeeren besteht. Zucker rechnet man auf das halbe Liter knapp V« kg
und kocht die Masse 20 Minuten, indem man sie gut aussehäumt.

Logogriph. Bilderrätsel.
Ich steh’ mit B am tlferrand,
Und mit dem Lim Ackerland.

Julius Falck

Stufen-Rätsel.
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Die sich entsprechenden 5

senkrechten »und wagreehten
Buchstaben in vorstehender Fi-
gur bezeichnen je: 1) Ein Ge-
wässer. 2) Eine Gangart. 3)
Ein Wanenteil. 4) Ein asiati-
scher {Huf}. 5) Ein Laut.

Julius Falck

Auslösung folgt in nächster Nummer.

   McNOML‘K
 

Auflösung des Anagramms in voriger Stummer:
‘Jlagel, Anael.

“mmmwum Alle Rechte vorbehalten. Mama“

Berantmortllche Reduktion von Ernst Meiner, gedruckt nnd herausgegeben
von (Bremer s- Pseisser in Stuttaart


